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Die Senatsverbeſſerung betreffend Reduzierung des Budgets von 484 auf 450 Millionen Zloty 
vom Seim mit 206 gegen 94 Stimmen angenommen. 


Vom frühen Morgen an herrſcht ein außer⸗ 
ordentlich reges Treiben im Sejm. Die Abgeord⸗ 
neten find faſt vollzählig erſchienen. Sogar der 
Vorſitzende der Nationaldemokraten, Glombinſti, ift 
aus Lemberg angekommen, ebenſo Abg. Witos, der 
Vorſitzende des „Piaſt“. 
wird lebhaft über die Möglichkeit der Sejmauf⸗ 

ſung und der Ausſchreibung von Neuwahlen 
ebattiert. 
„Am Vormittage tagten faſt alle Klubs. Große 
Aufmerkſamkeit wurde den Beratungen der Linke⸗ 
parteien entgegengebracht, die unter Führung der 


A »Wyzwolenie“ zwecks Bildung eines linken Wahl⸗ 


ocks zuſammengetreten ſind. 

In der Klubſitzung des Nationalen Volks⸗ 
verbandes wurde beſchloſſen, nicht nur für die 
zerbeſſerung des Senats zu ſtimmen, ſondern auch 
ein Mißtrauensvotum gegen das Geſamtkabinett 
einzubringen. In der Sitzung des Klubs der 
Chriſtlichen Demokratie ſprach ſich Korfanty ganz 
Atſchieden gegen die gegenwärtige Regierung aus. 


war, einen Kompromiß einzugehen, war geſtern in 
großer Kampfesſtimmung, was nicht zuletzt der 
Anweſenheit des Abg. Witos zuzuſchreiben iſt, der 


n den Wandelgängen lebhafte Debatten mit Ver⸗ 


tretern der anderen Parteien führte. 


1 5 Die Budgetkommiſſion für die Senats⸗ 


verbeſſerung. | 


Am 10 Uhr vormittags trat die Budgetkommiſſton 
des Sejm zuſammen, um über die Senatsver⸗ 
h Der Senat 
| Mt bekanntlich das Budget von 484 auf 450 Mil⸗ 

onen reduziert. Den Standpunkt des Senats 


0 + 


 Mterftühten auf 31 Mitglieder der Kommiſſion 


17 Abgeordnete der Endecja, Chadecja, der Mo⸗ 
Aluacchiſten, des „Piaſt“ und der N. P. R. Abg. 
| Babe (D. S. A. P.), der den Deutſchen Klub in 
| er Kommiſſion vertrat, wandte fich gegen die 


Vergrößerung des Budgets des Kriegsminiſteriums 


und Dante für die Verringerung des Budgets. 
r ein 


Tuypacewiez (Wyzwolenie“). 
1 Als der Vorſitzende 17 erhobene Hände 
Uählte, nahm er die Gegenprobe gar nicht mehr vor. 
Kr Um 2 Uhr mittags trat der Miniſterrat zu 
a. Sitzung zuſammen, nachdem ihm das Ab⸗ 
funmungsergebnis mitgeteilt worden war. Bera⸗ 
den gegegenſtand war der Antrag über Auflöſung 
8 & Sejm, der bekanntlich vom Minifterrat eins 
Minen i g, gefaßt werden muß. Die Sitzung des 
Riiniſterrats iſt jedoch ergebnislos verlaufen. 


8 206 gegen 94 Stimmen. 
Nach dem Ergebnis der Abſtimmung in 


Bi e war es klar, daß der 
0 die Herausforderung der Regierung an⸗ 


NE der 


7. 
= 


In den Wandelgängen 


Der „Piaſt“, der noch am Vortage nicht abgeneigt 


„ Budget von 484 Millionen ſprachen 
1% die Abgeordneten Moraczewſki (P. P. 850 1 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


genommen hat und entſchloſſen iſt, die Macht⸗ 
probe zu wagen. Da es als ſicher galt, daß 
die Regierung ſich im Seim eine Niederlage 
holen wird, ſo wurde allgemein mit der Auf⸗ 
löſung gerechnet. Trotzdem aber ſah man der 
Seimſitzung mit großer Spannung entgegen. 

Um 4 Uhr nachmittags wurde die Seim⸗ 
ſitzung vom Marſchall Rataj eröffnet. Nach 
einem kurzen Referat des Abg. Byrka wurde 
zur Abſtimmung über die Verbeſſerung des 
Senats geſchritten, die eine Reduzierung des 
Budgets von 484 auf 450 Millionen Zloty 
vorſieht. 

Die Abſtimmung brachte der Regierung 
eine niederſchmetternde Niederlage. Für die 
Verbeſſerung wurden 206 Stimmen abgegeben, 
dagegen 94. Für die Verbeſſerung ſtimmten: 
der Nationale Volksverband, die Monarchiſten, 
die Chriſtliche Demokratie, der „Piaſt“, die 
Deutſchen, Ukrainer, Weißruſſen, die 
N. P. R. und die Kommuniſten. Die Juden 
haben ſich der Stimme enthalten. Gegen die 
Verbeſſerung, alſo für die Regierung ſtimmten 
nur die P. P. S, die „Wyzwolenie“, der 
Bauernverband und der Klub der Arbeit. 
Unter großer Spannung erwartete das volle 
Haus, auch die Diplomatenloge war beſetzt, 
das bereits am Vortage angekündigte Expoſe 
des Miniſterpräſidenten Bartel. Und tatſäch⸗ 
lich begab ſich Bartel auf die Rednertribüne. 
Doch ſtatt der erwarteten Rede, bat er das 
Haus, ſich auf drei Stunden zu vertagen, um 
auf dieſe Weiſe der Regierung Gelegenheit zu 
bieten, zum Abſtimmungsergebnis, das für die 
Regierung ein Mißtrauensvotum ſei, Stellung 
zu nehmen. Das Haus leiſtete dem Wunſche 
des Miniſterpräſidenten Folge und vertagte ſich. 

Direkt vom Seim aus begab ſich Miniſter⸗ 
präſident Bartel zum Staatspräſidenten, um 
ihm Bericht über den Verlauf der Seimſitzung 
zu erſtatten. Um 7.30 Uhr abends fand dann 
eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt. In dieſer 
Sitzung wurde beſchloſſen, dem Staatspräſiden⸗ 
ten das Rücktritts geſuch des Geſamtkabinetts 
einzureichen. 


Rücktritt des Geſamtkabinetts. 


Um 81], Uhr abends wurde vom Marſchall Nataj 
die zweite Sejmfigung eröffnet. Gleich zu Beginn er: 
Härte der Marſchall, daß er die nichtofſizielle Nachricht 
(weil nicht ſchriftlich) vom Rücktritt des Geſamtktabinetts 
erhalten habe, ſo daß die Tagesordnung der Sitzung 
als nichtaktuell anzuſehen ſei. Auf der Tagesord⸗ 
nung befanden ſich: Der Mißtrauensantrag der Natio⸗ 
naldemokratie gegen das Geſamtkabinett, der Miß⸗ 
trauensantrag der Chriſtlichen Demokratie gegen die 
Miniſter des Innern und des Unterrichts ſowie der 
Antrag der „Wyzwolenie“ betreffs Auflöſung des Seim. 

Abg. Poniatowſki wies darauf hin, daß der An⸗ 
trag ſeines Klubs betreffs Sejmauflöſung nicht als 
nichtaktuell angeſehen werden dürfe, weil die RNegie⸗ 
rung zurückgetreten ſei. 


Seimmarſchall Nataj erklärte darauf, daß bei 
ſolch einer wichtigen Frage auch die Meinung der Re⸗ 
gierung anzuhören ſei. Die Regierung aber ſei abwe⸗ 
lend, doch könne der Sejm beſchließen, die Beratungen 
über den Antrag zu eröffnen. 

Der Abgeordnete Glombinſti, der ſich dem An⸗ 
trage des Abg. Poniatowſki entgegenſtellte, behaup⸗ 
tete, daß durch die Konſtitutions änderungen der Se im 
das Recht verloren habe, ſich durch eigenen Beſchlußz 
aufzulöſen. Außerdem würde es unrichtig fein, wenn 
der Seim jetzt vor der Oeffentlichteit erklären [ollte, 
daß die Schuld an der jetzigen Lage nicht die Negies 
rung, [ondern der Seim trage. Redner ſtellte einen 
formellen Antrag, dieſen Punkt für die nächſte Sitzung 
zu vertagen. Der Antrag Glombinſtis wurde ange⸗ 
nommen. i 

Der Seimmarſchall ſchloß darauf die Sitzung und 
gab bekannt, daß der Termin und die Tagesordnung 
für die nächſte Sitzung ſpäter bekannt gegeben werde. 
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Bei der Beſprechung des Konflikts zwiſchen 
Sejm und Regierung haben wir von Ueber⸗ 
raſchungen geſprochen, die trotz der Nachgiebig⸗ 
keit des Sejm noch eintreten können. Und eine 
große Ueberraſchung iſt die geſtrige Abſtimmung 
im Sejm. Die Abgeordneten, die gegen das 
hohe Budget vor einer Woche geſtimmt haben, 
blieben nicht nur ſtandhaft, ſondern es ſchloſſen 
ſich ihnen noch andere an. Die Peitſche, 
die Drohungen wurden nicht gefürchtet. Der 
Sejm richtete ſeine Autorität auf, die man ihm 
in der letzten Zeit, nach der Mairevolution, 
abgeſprochen hatte. 5 

Was nun folgen wird, läßt ſich durch fol⸗ 
gendes ermitteln: Eine Regierung muß gemäß 
der Konſtitution zurücktreten, wenn ihr Budget 
nicht angenommen wird. Das iſt geſtern erfolgt. 
Sie wird allerdings bis zur Bildung der neuen 
Regierung die Geſchäfte weiterführen, hat 
aber kein Recht, Geſetze zu ſchaffen oder ſchwer⸗ 
wiegende Beſchlüſſe zu faſſen, die mit Geſchäfts⸗ 
führung nichts gemeinſam haben. Zu einem 
ſolchen Beſchluß gehört auch die einſtimmige 
Annahme eines Antrages über die Auflöſung 
des Sejm und Senats. Um alſo einen ſolchen 
Antrag zu erhalten, muß eine neue Regierung 
gebildet werden, die vom Staatspräſidenten 
ernannt wird. Dieſe Regierung erſt kann 
einen Antrag auf Auflöſung des Sejm 
ſtellen. 

Es iſt anzunehmen, daß dieſe neue Regie⸗ 
rung bald zuſammengeſtellt ſein und den An⸗ 
trag ſtellen wird. Trotz alledem aber wurde 
geſtern in Sejmkreiſen davon geſprochen, daß 
es den Freunden von Kompromiſſen gelingen 
wird, einen Ausweg zu finden, um die Sejm⸗ 
auflöſung zu verhindern Dieſer Ausweg iſt: 
Rekonſtruierung des Kabinetts, wodurch der 
Sejm eine Art Genugtuung erhalten und den 
Budgetvoranſchlag in der Regierungsfaſſung 
annehmen würde. g 


Wahlblocks. 


In Erwartung der Sejmauflöfung find in der 
polniſchen preſſe Kombinationen über ole Bildung von 
Wahlblocks aufgetaucht. 

Nach Meinung der Reaktion dürfte es vier ſolcher 
Wahlblocks geben: 1) Einen aller derjenigen Parteien, 
die die Witos⸗KRegierung unterſtützten, alſo von den 
Monarchiſten bis „piaſt“ und N. P. R.; 2) Einen inks 
block mit P. p. S., Wyzwolenie, Bauernpartei, Arbeits- 
klub und eventuell den Sozialiſten der Minderheiten; 
3) Einen deutfh-jüdifhen und 4) einen Zinfsradikalen 
mit der Unabhängigen Bauernpartei, den Kommuniſten 
und den flawiſchen Minderheiten. 

Wie wir erfahren, find alle diefe Kombinationen 
noch verfrüht. Mit Ausnahme der Kechtsparteien 
haben noch keinerlei Verſtändigungen ſtatt gefunden. 


Die großen Sorgen der 


Reaktion. 


Die Neuwahlen auf Grund der alten Wahl⸗ 
ordnung. 


Die Rechts parteien haben ſchon Anfang dieſer 
Woche ihre großen Sorgen im Suſammenhange mit 
dem Konflitt zwiſchen Sejm und Regierung und der 
angedrohten Sejmauflöjung in ihren Blättern aus- 
geſpeochen. 

Es geht ihnen darum, daß doch Neuwahlen 
auf Grund der alten Wahlordnung durchgeführt 
werden. Der „Kurjer Il. Codz.“ läßt ſich darüber 
wie folgt aus: 0 

„Die Durchführung der Wahlen auf Grund 
der alten Wahlordnung bedeutet für das ganze 
Land eine große Gefahr. Die Lage ift um jo ſchlim⸗ 
mer, als dieſe Wahlen von den Ruthenen in Klein- 
polen nicht boykottiert werden. Dadurch wird die 
Sahl der Minderheits abgeordneten noch größer 
werden. Außerdem wied die kommuniſtiſche Agita- 
tion ſtärker als je werden. Die Wahlgeometrie iſt 
derart unglücklich (7), daß fie das Zentrum und den 
Meſten Polens ſchädigt, zugunſton der Oſtgebiete, 
alſo des Terrains, das Ruthenen, Weiß ruſſen und 
das bolſchewiſierende Element in den Seim 
ſchichen wird. * 

Eine ſchwere Derantwortung haben diejenigen 
Parteſen auf ſich geladen, die die Frage der Wahl. 
ordnung von den Vollmachten für die Regierung 
ausgeſchloſſen haben. Bejonders krägt die National- 
demobratie daran die Schuld. Was fürchtete fie? 
Die Kadibalifierung der Wahlordnung? Kann man 
das bei dieſer Wahlordnung überhaupt noch? 

Auch die Regierung ift nicht ohne Schuld. And 
zwar deswegen, weil fie ſich nicht widerſetzte, als die 
Parteien die Abtrennung der Wahlordnung von den 
Dollmachten verlangten.“ i 

Wir wollen dem Blatte des „Piaſt“ jagen, daß 
die ſetzige Wahlordnung noch lange nicht demokratisch 
im Sinne des Wortes iſt. Gerade die Mahl- 
geometeie ift ein Anrecht, das gegenüber den Min- 
derheiten verübt wurde. Aber auch dae Fehlen der 
Liſten verbindung und eine ganze Reihe anderer 
demobratiſcher Beſtimmungen find für das Geſeß 
bezeichnend. aa a > 

Wenn alſo die Lintsparfeien gleichfalls gegen 
die Aenderung der Wahlordnung auf dam Deßret- 
wege waren, jo befürchteten fie die Oerſchlimmerung 
der ſeßigen Wahlordnung im reaktionären Sinne, 
felbft durch die jeßige Regierung. 

Die Sorgen find alſo unberechtigt. Die jetzige 
Wahlordnung aibt der Reaktion jo viel Dorteile 
gegenüber der Demokratie, daß auch die alte Wahl- 
ordnung ſchlecht genug iſt. 


Anſtatt des Eiſenbahnminiſteriums ein 
Verkehrsminiſterium. 


Durch Derfügung des Staatspräſidenten find in 
der bisherigen Adminifteafion der Eiſenbahnen und 
des Oeebehrs folgende Aonderungen eingetreten: 
Das Eijenbahnminifterium wird aufgelöſt und ein 
Oerbehesminiſterium geſchaffen, zu dem auch die 
Poft- und Telegraphenberwaltung ſowie der Bau 
und die Erhaltung dee Poft- und Telegraphenge⸗ 
bäude gehören ſoll. Außerdem ift auch ein Anter⸗ 
nehmen unter dem Namen „Polniihe Staatsbahnen“ 
ins Leben gerufen worden. Dieſes Unternehmen 
übernimmt die Derwaltung der Staats -Giſenbahnen. 
Die Gberaufſicht wied der Derkehrsminiſter haben. 
An der Spitze des Unternehmens wird ein vom 
Derzehesminiſter ernannter Generaldirektor Stehen. 


Der Anleihevermittler. 


Su der von uns vor mehreren Tagen gebrachten 
Affäre Höllö⸗ Hieſch erfahren wir noch intereſſante 
Einzelheiten, wie ſich auch Korfanfy von dem Hoch 
ſtapler übertölpeln ließ. Bei Korfanty erſchien Hölld 
in Begleitung eines Privatſebretärs und Privat- 
photographen, legte ſeine minifterialen Dokumente 
bor und erklärte, daß er zur Weltfinanz aus gezeich · 
nete Beziehungen beſitze und unter fabelhaft vorteil 
haften Bedingungen Dollaranleihen für die ſchleſiſche 
Induſteie beſchaffen könne. Nachdem der P ofograph 
von Korfanty, ſeiner Familie und Wohnräumen 
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Lo.d zer Dolklszeifung 


Aufnahmen gemacht hatte, ſtellte Korfanty dem 
Hochſtapler ein Empfehlungeſchreiben an verſchiedene 
Anternehmen aus. Hölls ſammelte Tauſende von 
Dollar für internationale Reklame, wodurch die 
Anleihen erlangt werden ſollten. Darauf machte er 
ſich an die Bürgermeiſter heran und versprach auch 
den Städten Dollaranleihen für Inveſtitionszwecke 
zu beſchaffen. Als er des Geldes genug hatte und 
ihm der Boden unter den Füßen heiß zu werden 
drohte, verſchwand Höllß nach Ungarn und fißt, wie 
bereits von uns berichtet, jetzt im Lemberger Gefäng⸗ 
nis. Die ſchleſiſchen Induſtriellen und Städte haben 
ins geſamt an dieſem Manne 20000 Dollar eingebüßt. 


Der Boleslaw Chrobry⸗ 


Rummel vertagt. 


Wie vor kurzem berichtet, ſollte anläßlich der 
Tauſendjahrfeier Boleslaw Chrobrys ein Denkmal des 
polniſchen Königs an der deutſch⸗polniſchen Grenze ent⸗ 
hüllt werden. Die Angelegenheit bot Material zu 
Gloſſen, da der Boden, auf dem das Boleslaw⸗Denkmal 
geſchaffen werden ſoll, zwar innerhalb der Grenzen 
Polens liegt, aber durch Urteil des Haager Gerichtshofes 
als Gemeindebeſitz der deutſchen Stadt 
Ratibor anerkannt worden iſt, ſo daß das polniſche 
Denkmal auf den Boden deutſcher Gigentümer zu ſtehen 
kommt. Die Einweihungsfeier war auf den 3. Oktober 
feitgefeß. Der Staatspräſident, Marſchall Pilſudſti, 
die Kabineitmitglieder uſw. ſollten an ihr teilnehmen. 
Eine Abteilung der Auſtändiſchen, ſollten hierbei Pa⸗ 
rade ſtehen. Nun veröffentlicht ein Warſchauer Blatt 
die Nachricht, daß die Enthüllung des Denkmals 
auf noch nicht näher beſtimmte Zeit verſchoben 


worden ſei. | 


8 
Die ruſſiſch⸗litauiſche 
Freundſchaft. 
Eine polniſche Note. 

Tſchitſcherin hat auf einem zu Ehren des litauiſchen 
Delegierten veranſtalteten Bankett einen Toaſt auf den 
litauiſchen Premier Slezewicjus herausgebracht, in dem 
die litauiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft betont wurde. Vom 
Tage der Unterzeichnung des Abkommens wird die 
Sſowjetregierung mit unermüdlichem Eifer die politiſche⸗ 
und wirtſchaftliche Entwicklung der litauiſchen Republik 
fördern. Slezewicjus antwortete, daß die ruſſiſch⸗ 
litauiſche Freundſchaft auch für den Handel eine große 
Bedeutung habe. 

Die polniſche Regierung wird wahrſcheinlich vom 
ſſowjetruſſiſchen Geſandten in Warſchau, Wojkow, offi⸗ 
zielle Erklärungen betreffs der Wilnafrage verlangen, 
und falls dieſe nicht befriedigend ſein ſollten, eine Note 
an die Moskauer Regierung ſenden, da Polen in dem 
Abkommen mit Litauen ein Vergehen gegen das Rigaer 
Traktat erblickt. 5 


Die Knechtung Südtirols. 


Nach Meldungen aus Innsbruck haben 800 
aſchiſten aue Mittelitalien die Südtiroler Stadt 
terzing am Brenner überfallen. Die ganze Nacht 

hindurch verübten fie Unfug, zechten in den Wirts- 
häuſern ohne die Zeche zu bezahlen, beſchädigten die 
Einrichtungen und miß handelten auf den Straßen die 
deutſche Bevölkerung. 


Ein internationaler 
Eiſentruſt. 


(ATE.) Geſtern 2 Uhr nachmittags wurde das 
Abkommen des internationalen Eiſentruſts zwiſchen 
Deutſchland, Frankreich, Belgien und Luxenburg unter⸗ 
zeichnet. Deutſchland erhält ein Kontingent von 11 
Millionen Tonnen, Frankreich 8 Millionen, Belgien 
282000 und Luxenburg 250000 Tonnen. Für das 
Saargebiet ſoll ein beſonderes Kontingent feſtgeſetzt 
werden. N f 


Der Kulturkampf in Mexiko. 


Verhaftungen. 
Der italieniſche „Secolo“ meldef aus Mexiko, 
daß der Kulturkampf unerbittlich fortgeſeßt wird. 


Dorgeſtern ſollen in Puebla zwei der angeſehenſten 


Bischöfe verhaftet worden ſein. Die Polizei hatte 
erfahren, daß an vielen Oeten immer noch heimliche 
Batholiihe Derlammlungen abgehalten werden. Faſt 
jede Nacht wurden Sujammenkünfte übereaſcht und 
Derhaftungen vorgenommen, darunter von vielen 
Geiſtlichen und Frauen. Bei einer ſolchen über⸗ 


raſchenden Haus durchſuchung haben die Behörden 


die angeſehenſten Führer der katholſſchen Bewegung 
in die Hände bedommen, nämlich Monſignore Diaz, 
den Bifchof von Tabasco, der die Eingabe an den 
Kongreß verfaßt hat, und den Bischof von Tamau- 
ſipas, Ruiz Flores, beide verkleidet, ſowie eine große 
Anzahl andrer angeſehener Geiſtlicher. 


Caillaux Herriots Nachfolger. 

Einer Meldung der „Ere Nouvelle“ zufolge, 
hat ſich Herriot eniſchloſſen, das Amt eines Dor- 
ſißenden der radikalen Partei niederzulegen. Als 
fein Nachfolger wird Caillaux genannt. 
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Ne. 238 
Für die Anerkennung Sſowjet⸗Rußlands 


durch Amerika. 


Die Mitglieder der erſten amerikanischen Kom- 
miſſion, die die Oerhältniſſe in Rußland ftudierfe und 
der auch bekannte Geſchäftsleute angehörten, hat 
nach einer Waſhingtoner Meldung dem Präſidenten 
Coolidge ein Schreiben zugehen laſſen, in dem 
die ſofortige Anerkennung Sſotojet- Rußlands ge- 
fordert wird. 


Der nächſte internationale 
Gewerkſchaftskongreß. 


Für den internationalen Gewerbſchaftsbongreß, 


der vom 1. bis 6. Augujt 1927 in Paris tagen wird, 
bat der Internationale Ger ſeeſchaftsbund folgende 
Tagesordnung vorgeſchlagen: 31. Der internationale 
Kampf um den Achtſtundentag. 2. Die Abrüftungs- 
feage. 3. Der Kampf gegen den Militarismus. 


Die nächſte Ausſchußſitzung des Gewerbſchafts-⸗ 


bundes findet im Januar 1927 ſtatt. 


Die Bluttat in Germersheim. 


Das Bürgermeilteramt der Stadt Germersheim 
hat wegen der Erſchießung zweier deutſcher Bürger 
durch Franzoſen an den Dölkerbund, an die 
Reichsregierung und die baheriſche Regierung einen 


Noteuf gedrahtet, in dem in eindeinglichen Worten 


auf die ſchwere Bedrängnis der Stadt durch die 
Beſaßung hingewſeſen und die ſofortige Einſetzung 
eines unparteiſſchen Schiedsgerichts zur Unterſuchung 
der Rürzlihen Dorfälle ſowie die ſchnellſte Entfernung 
aller fremden Truppen aus den Mauern der Stadt 
gefordert wird. 


Ein neuer Zwiſchenfall? 


Die Sektion der Leiche des erſchoſſenen Müller | 


hat bereits jtaffgefunden. Sie wurde von deutſchen 
Merzten in Gegenwart franzöſiſcher Berzte und 
franzöſiſcher Olfiziere ausgeführt. Der Sebtione- 
befund ſteht noch nicht endgültig feſt. Aebeigene ſſt 
es in der vorletzten Nacht zu einem neuen Zwiſchen⸗ 
fall in Germersheim gefommen. Ein Brücdenwärfer 
hat Anzeige eritattef, daß aus einem franzöſiſchen 


Auto heraus auf ihn Schüſſe abgegebon worden jeien. 


Der Berliner Juwelenräuber 


verhaftet. 


Die Komplicin, eine 21jährige polniſche 
Tänzerin, nach Warſchau geflüchtet. 


Nach mühevoller Arbeit iſt es nunmehr den Beamten 
des Raubdezernats der Berliner Kriminalpolizei zu⸗ 


ſammen mit der Breslauer Polizei gelungen, einen der 


Juwelenräuber aus der Tauentzienſtraße in Breslau 
feftzunehmen. Der Verhaftete iſt Sa und will die 
Tat zuſammen mit einer Polin, Sonja Ignatiew, be⸗ 
gängen haben, die bei der Ausführung des Verbrechens 
Männerkleidung angezogen hatte. Ein großer 
Teil der geraubten Juwelen konnte dem Berhafieten 
wieder abgenommen werden. Der noch fehlende Teil 
iſt im Beſitz der Polin, die über die Grenze nach 
Warſchau geflüchtet iſt. Es ſind alle erforderlichen 
Maßnahmen getroffen, daß man auch der Komplicin 
mit dem Reſt der Beute habhaft werden kann. 


Aus allen Gegenden des Reiches liefen Anzeigen ein, 
Unter ihnen befand ſich 


die eingehend geprüft wurden. 
auch die Nachricht von einem Strafgefangenen, der über 
einen entlaſſenen Mitgefangenen der Polizei äußerſt 
wichtige Mitteilungen machte. Dieſer Gefangene teilte 


mit, daß er zuſammen mit dem 29 jährigen ſtellungs⸗ 


loſen Kaufmann Hans Spruch, der zuletzt bei feinen 
Eltern im Oſten Berlins, Kopernikus⸗Straße 28, wohnte, 
in einem Berliner Gefängnis eine Strafe verbüßte. 
Während dieſer Zeit halte ihm Spruch verſchiedene 


Andeutungen gemacht, aus denen hervorging, daß er 


nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis im Berliner 
Weſten einen verwegenen Anſchlag auf ein Juwelen⸗ 
geſchäft auszuführen gedenke. 

Nachdem Spruch aus dem Gefängnis entlaſſen 


worden war, hatte er auch anderweitig verſucht, zur 


Ausführung ſeines Planes Helfershelfer zu gewinnen. 
Als ſchließlich keiner der Bekannten mitmachen wollte, 
fand Spruch eine Gehilfin in der Perſon ſeiner Freundin, 


der Tänzerin Sonja Ignatiew. Die Polin iſt erſt vor 
kurzer Zeit aus Warſchau nach Berlin gekommen, um 


hier Stellung zu Juden. Auch Spruch Hatte nach jeiner 
Entlaſſung aus dem Gefängnis keine Beſchäftigung 


finden können und mußte täglich den Arbeitsnachweis 1 


auſſuchen. Er erhielt eine kleine Unterſtützung, die füt 


ſeinen Lebensunterhalt nicht reichte, zumal er mehrere 


„Freundinnen“ hatte, die ihn recht viel Geld koſteten. 
Schließlich kamen Spruch und die Polin zu dem feſten 


Entſchluß, den lang gehegten Plan des Spruch zur 


Ausführung zu bringen. 

Am Tage der Eröffnung der Polizeiausſtellung 
wurde der Raub in Szene geſetzt, weil Spruch annahm, 
daß an dieſem Tage die Berliner Polizei beinahe voll⸗ 
zählig am Kaiſerdamm zu tun habe und die Verfolgung 
nicht jo ſchnell in die Wege zu leiten ſei. 
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— 


2 wurden. 


Was die Ukrainer zum Konflitt ſagen. 


5 Aus der Rede des Abg. Waſynczuk zum Budgetproviſorium. 


Hohes Haus! Nach 4 Monaten, die uns von 

dem Maiumſturz trennen, ſtellt die Regierung des Herrn 
Bartel an den Sejm die Forderung erhöhter Kredite 
für das 4.) Quartal. 
Tatſache iſt, daß die Regierung im Sejm eine 
Niederlage erlitten hat. Es hat ſich abſeits der 
polniſchen Vereinigungen eine faſt niedageweſene Kritik 
der ganzen Tätigkeit der Regierung entwickelt — als 
deſſen Ergebnis die Streichung von 12330000 31. als 
Juſatztredit für das Kriegsminiſterium für das 3. Quar⸗ 
tal und 34 Millionen für das 4. Quartal aus dem 
Regierungsprojekt erfolgte. Dieſe Streichungen tragen 
ſelbſtverſtändlich politiſchen Charakter, obwohl die 
Antragsteller ſich bemühten, zu beweiſen, daß fie dies 
aus ſachlichen Gründen tun. 

Es iſt notwendig, daß wir uns die 4 monatige 
Tätigkeit der Regierung näher vor Augen führen. Ich 
beginne mit der Frage, mit der die Regierung hervor⸗ 
getreten iſt, nämlich mit der Wirtſchafts politik. Für 
uns Ukrainer gibt es keinen anderen Geſichtspunkt in 
Wirtſchaftsfragen, ſoweit es ſich um die Kritik des 

tpojes der Regierung handelt, als den: welchen 

orteil bringt dieſe Politik den unkrainiſchen arbei⸗ 
tenden Maſſen. Wo iſt penn die Beſſerung, wer 
fieht fie, habe er auch ein noch jo ſcharfes Auge? 
Und erinnern Sie ſich, m. H., wieviel Seifenblaſen ſeiner⸗ 
geit durch das Lager der Pilſudſti⸗Leute in die Maſſen 
gelaſſen wurden, ſpeziell zur Umnebelung des Blicks 
der ukrainiſchen Volksmaſſen. Hierzu gehört der ſogen. 
„Wirtſchaftsplan zur Beſſerung der Verhältniſſe in den 
Randgebieten“, der feinerzeit und jetzt noch von Pilſudſki⸗ 
Leuten verbreitet wird. Wir haben gehört und geleſen 
von: Wegebau in den Randgebieten, Telegraphen⸗ und 
Telephonanlagen, von Wiederaufbau der Dörfer, von 
einer Hilfeleiſtung für die Kleinbauern, von Krediten 
für Wir iſchaſtsorganiſationen, Elevatoren, Bodenreform 
ür die Ortsbauern — das alles nur zur Anſtachelung der 
Phantasie der hungernden und elenden ukrainiſchen 
Bauern. Es war das eine Umnebelung der Maſſen, 
eplant zu dem Zweck, die verhaßten „ukrainiſchen 

gitatoren“, d. h. unſere politiſchen Faktoren aus dem 
Sattel zu heben. 

Zweierlei Maß. 


Unlängſt zeigte ſich in der Budgetkommiſſion die 
die dle und ſachliche Naivität der Herren Abgeordneten, 
ie die Regierung unterſtützen. Ein Abgeordneter von 
der polniſchen Linken hat den Antrag geitellt, der die 
Regierung zum Wiederaufbau der Dörfer und zur Feſt⸗ 
ſezung der Kreditſumme aufforderte. Es beſteht ja ein 
Eeſetz zum Wiederaufbau der Dörfer. Die polniſche 
Regierung hat dieſes Geſetz jedoch nicht erfüllt; indem 
ie es nur für die rein polniſchen Gebiete, nicht aber 
auch für die ukrainiſchen in Anwendung brachte. Ebenſo 
it auch das Geſetz von der Walddanina in den ukrai⸗ 
niſchen Gebieten nicht angewendet worden. Elevatoren 
beſtehen nur in der Phantaſie der Herren Miniſter. 


Und die Kredithilfe für die Kleinbauern? Seinerzeit 


hat das Lager der Pilſudſti⸗Leute, als es noch nicht 
am Ruder war, die armen Kleinbauern mit dieſen Ktediten 
für ſich getappert. Doch jetzt hören wir nichts von dieſen 
Krediten. Wie zur Regierungszeit der Chieno⸗Piaſten, 
ſo auch jetzt erhalten nur die polniſchen Organi⸗ 
lationen Kredite, dagegen hat noch keine ukrainiſche 
Organiſation je einen Groſchen Kredit vom Staat ge⸗ 
ſehen. Das Pilſudſki-Lager hat oft verſichert, daß es 


die Bodenreform durchführen wird. Dazu hat Pilſudſki 


einen der größten Grundbeſitzer der Randgebiete berufen. 
Es ſollte alſo der Wolf den Appetit der Schafe ſtillen. 
Es hat ſich aber gezeigt, daß die Bodenreform für 
unſere ukrainiſche und weißruſſiſche Bevölkerung nur ein 


leeres Geſchwätz war. 


Es wurde viel von Zuwendungen für unſer Land 
geſprochen. Wir willen es alle, daß unſer Land in 
den letzten Jahren furchtbar gelitten hat, die Wälder 
ſind abgeholzt und ausgeführt, auch die ſozialen Orga⸗ 
nisationen haben ihr Vermögen verloren. Dagegen er⸗ 
hält das Land abſolut keine Inveſtitionen, es jei denn, 
man halte die Kredite für die polniſchen Anfiedler 
und Grundbeſitzer als ſolche. Tatſache iſt, daß die 
Wa von niemanden in die Randgebiete gebeten 
en. 


Die feindliche Einstellung der Verwaltungs⸗ 
behörden 5 


gegenüber der ukrainiſchen und weißruſſiſchen Be⸗ 
völkerung hat ſich in nichts geändert. Das Schul⸗ 
weſen iſt die Verkörperung unſerer Leiden und 
eurer Sünden, unſeres 4jährigen unaufhörlichen 
Kampfes und eurer Geſetzloſigkeit. Eure Regie⸗ 
rungen haben unſere Schulen vernichtet, angefan⸗ 
gen von den Rechtsregierungen bis zu dem Gott 
der polniſchen Demokratie, dem Gott, deſſen 
Sonne ſchon untergeht — Pilſudſti. Iſt doch 
feſtgeſtellt worden, daß mehr denn 
1000 ukrainiſche Schulen vo 

| Behörden geſchloſſen 


Alles ſelbſtändige, ſchaffende Streben des 


polniſchen 


bekenne ganz offen, daß ich 


ukrainiſchen Volkes wird als Kommuniſten⸗ 
bewegung angeſehen und als ſolche im Keime 
erſtickt. Gleich nach dem Umſturz hat ſich die 
Geſellſchaft für Kultur und Aufklärung „Proswita“ 
in Krzemieniee an den Innenminiſter mit der 
Bitte gewandt, ihr eine Sammlung zum Bau 
eines eigenen Hauſes zu geſtatten. Der Innen⸗ 
miniſter, Herr Mlodzianowſki, hat es abgelehnt 
mit dem Hinweis, daß ſich die Mitglieder der 
„Proswita“ angeblich mit der Verteilung des für 
die hungernden Ukrainer aus der Sſowjetukraine 
geſchickten Getreides befaſſen. Hat dieſe Begrün⸗ 
dung keine politiſche Unterlage? Wenn ihr uns 
hier verfolgt, fürchtet ihr nicht dasſelbe für die 
Polen in der Ukraine? 

Was die Schulpolitik anbetrifft, fo hat euch 
das Sprachengeſetz und das Schulgeſetz ein poli⸗ 
tiſches Armutszeugnis ausgeſtellt, es hat 
euch moraliſch disqualifiziert. Warum ſoll ich mit 
euch Hand in Hand gehen, wenn ich euch haſſe 
für die Unterdrückung, warum ſoll mein Kind 
polniſch lernen, nicht aber eure Kinder ukrainiſch? 


Warum? Nur weil ihr augenblicklich dank gün⸗ 
ſtiger, von euch vollkommen unabhängiger Umſtände 


auf dem Welttheater, geſtegt habt, nur des halb, 
weil die Grenze unſeren Organismus zerriſſen hat, 
weil wir unſere Selbſtändigkeit nicht wahren 
konnten. 1 

Ihr wollt, daß wir die polniſche Kultur 
kennen lernen ſollen und dabei zeigt ihr euch bei 
uns von der ſchlechteſten Seite. Bei uns vertreten 
die ſchlechteſten Elemente eure Kultur. Aber euer 
aller leitender Grundſatz und euer Hauptbeſtreben 
ift Poloniſterung des ukrainiſchen „Völkchens“. 
Hat doch kein anderer, als der Kultusminiſter 
Sujkowſti — ein Mitglied des Kabinetts Pil⸗ 
ſudſti⸗Bartel — die Konzeſſion verſagt für ein 
privates ukrainiſches Gymnaſium in Brzese. Ich 
geglaubt habe, wenn 
Pilſudſti an's Ruder kommen werde, wird doch 
eine Aenderung eintreten. Ich hoffte, daß ein 
Menſch wie Pilſudſki, dem das Ausharren in 
feinen Freiheitsidealen ſoviel Leiden gebracht hat, 
doch eine Beſſerung, wenn nicht in allen Gebieten, 
ſo mindeſtens doch im Schulweſen bewirken wird. 
Aber gerade hierin iſt es nicht nur nicht beſſer 
geworden, ſondern im Gegenteil: Miniſter Suj⸗ 
kowſti hat geiſtliche Schulen geſchloſſen, in den 
andern aber 60 Prozent polniſchen Unterricht und 
nur 40 Prozent ukrainiſchen Unterricht eingeführt. 
Im Volksſchulweſen wurden alle Anträge der 
Eltern auf ukrainiſche Schulen abgelehnt oder über⸗ 
haupt nicht beantwortet. 


Die Selbſtverwaltungen. 


Allen „Selbſtverwaltungen“ ſtehen bei uns Kom⸗ 
miſſare vor. Es gibt keine Wahl weder in den Ge⸗ 
meinderat, noch in den Kreistag, noch in den Magiſtrat. 
Nur in Brzesc, dem früheren Arbeitsfeld des Miniſters 
Mlodzianowſti, wurden Wahlen angeordnet, weil man 
ihrer ſicher war. Doch auch dort hat die Regierung 
eine Niederlage erlitten, weshalb — wie verbreitet 
wird — die Regierung bei der erſten Gelegenheit den 
Stadtrat abſetzen und einen Kommiſſar einſetzen will. 


Verfolgung der orthodoxen Kirche. 


Auch in der Frage der orthodoxen Kirche iſt bis⸗ 
her noch nichts geſchehen. In dem Polen der morali⸗ 
ſchen Wiedergeburt, in dem freien chriſtlichen Polen zur 
Negierungszeit Pilſudſtis ſind Hunderte von orthodoxen 
Kirchen geſchloſſen und verſiegelt, die Lage der uktaini⸗ 
ſchen Bevölkerung Polens iſt genau die gleiche, wie 
zur Zeit der Regierung der Chjeno⸗Piaſten, die von 
Pilſudſki geſtürzt wurde. Und was haben dieſe Herren 
geſagt und verſprochen, als ſie noch nicht zur Macht 
gelangt waren? Im Jahre 1918, 1919 kamen Pil⸗ 
ſudſki⸗Leute zu uns als „Freie zu Freien“. Damals 
hat die polniſche Regierung und der Marſchall Pil⸗ 


ſudſti mit Petlura ein Bündnis geſchloſſen und die 


Unabhängigkeit des ultainiſchen Staates anerkannt. 
Aber bald zeigte es ſich, daß dieſe Freundſchaft ſchon 
im Keime falſch war. Ihr habt dieſe Freundſchaft nur 
vorgeſchoben, um eure imperialiſtiſche Stellung im Oſten 


zu feſtigen. Und dann ſaß derſelbe Petlura, mit dem 


ihr ein Bündnis hattet, bei euch im Gefangenlager, der 
ehemalige Verbündete mußte aus Polen fliehen. Seine 
Anhänger und Mitkämpfer, mit deren Hilfe ihr eure 
Macht gefeſtigt habt, faulen heute in Gefängniſſen, und 
uns, ihre Brüder, unterdrückt ihr. 


Freitag, den 1. Oktober 1926 


Aus der Geſchichte. 

Im Jahre 1914 haben die ruſſiſchen Zei 
tungen Pilſudſkti einen Banditen genannt, auch 
im Jahre 1905. Damals war er ein Revolutionär, 
der mit Hingabe für die Freiheit ſeines Volkes 
kämpfte. In ähnlicher Lage ſind heute wir. Auch 
wir werden häufig Banditen genannt. Der heutige 
Miniſter, Herr Mlodzianowſki — früher Maler, 
Legionär, General, Wojewode und jetzt Miniſter, 
der unter der Freiheitsfahne mit aufrichtigem 
Herzen für die Schule, für die Freiheit ſeines 
Volkes gekämpft hat, derſelbe Miniſter verbietet 
eine Sammlung für ein Volkshaus für die ukrai⸗ 
niſche Kultur. Derſelbe Pilſudſki, der um Land 
für ſein eigenes Volk kämpfte, ſchickt uns Legio⸗ 
niſten auf den Hals, die unſeren Bauern das Land 
abnehmen. 


Der Kampf wird weitergehen. 


Nun, der Kampf hat begonnen und er wird 
weitergehen. Ob daran zwei oder zehn Menſchen 
zugrunde gehen werden, daran liegt nichts. Aber 
wer einen weiten politiſchen Blick hat, wird wohl 
wiſſen, nach welcher Richtung die Entwickelung 
der Ereigniſſe führen wird. Es fragt ſich nur, 
wer länger aushalten wird. Oft ſage ich meinen 
Landsleuten, daß wir von den polniſchen Revo⸗ 
lutionskämpfern aus den Jahren 1905 und 1907 
lernen müſſen. (Stimme auf der Rechten: mit 
dem Browning.) Zum Browning bin ich nicht 
fähig, bis Sie mich in Ketten ſchmieden werden, 
werde ich politiſch kämpfen. Unſeren Kampf um 
unſere Schule, um unſere Sprache und unſere 
Religion nennt ihr Bolſchewismus. Das 
wird ſich an euch rächen. 

Meine Herren, ich bin kein Kommuniſt, ſon⸗ 
dern habe die Ehre zur Gruppe der unabhängigen 
Ukrainer zu gehören. Aber auch ich muß feſt⸗ 
ſtellen, daß in der Sſowjetukraine das ukrainische 
Volk die Möglichkeit hat, ſeine Kultur zu pflegen. 
Dort iſt eine ukrainiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Dort gibt es keinen Kampf um Sprache, 
Schule, Kirche. Dagegen was haben wir hier, 
die wir einige Millionen zählen? Wir haben nicht 
eine einzige ukrainiſche Volksſchule in ganz Wo⸗ 
lhynien, im ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiet haben wir 
nicht eine einzige ukrainiſche Mittelſchule, nicht einmal 
private dürfen wir eröffnen. Meine Herren, dort 
hat der Bauer ſogar Land bekommen, hier wird 
es ihm von fremden Anſiedlern und Koloniſten 
fortgenommen. Meine Herren, glauben Ste, daß 
dieſe Rigaer Mauer lange dauern wird? Haben 
Sie darüber einmal nachgedacht? Meine Herren, 
Sie unterſchätzen die weißruſſiſch⸗ukrainiſche Frage, 
die eine Weltfrage iſt, eine Frage des Friedens 
in Oſteuropa Sie unterſchätzen das, was im 
Oſten geſchieht. Die wirtſchaftliche, politiſche und 
kulturelle Lage des ukrainiſchen Volkes in Polen 
iſt ein Memento für die polniſchen Politiker. 
Wählen Sie für die Zukunft. f 

Wir werden gegen das vorgelegte Geſetz 
ſtimmen. | 
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Filmſchau. 


Grand⸗Kino. Die Wiener Filmgeſellſchaft „Terra 
film“ dat es verſtanden, uns in dem Film „Drei Frauen“ 
eine Labensgeſchichte zu bieten, die nicht fo fremd dem 
Leben gegenüderſteht, wie die üblichen Filmgeſchichten. 
Es war Kunſt im Spiel der Darſteller, von denen Bruno 
Kaſtner, Hanni Weihe und Margarete Kupfer zu nennen 
find. Der Drang der jungen Mädchen, Töchter einer 
Portiersfrau, nach den ſogenannten Freuden des Lebens 
wird uns mit all feinen Er und Mißerfolgen in ſolch 
realiſiiſcher Weiſe geboten, daß man mit ſtändig geſtei⸗ 
gertem Intereſſe die Entwicklung des ausgezeichneten Spiels 
der Darſteller verfolgt. Auch fehlt es nicht an Humor. 
Es ilt wieneriſches Milieu. Und wenn der Film nicht 
als erſiklaſſig oder als Senfation zu nennen ift, fo beſitzt 
er doch ſoviel künſtleriſchen Wert, um geſehen zu werden. 

Se. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Kaufmänniſche Abendkurſe beim Chriſtlichen Commis⸗ 
verein z. g. U. in Lodz, Al. Kosciuszki Nr. 21, Tel. 32 00. 
Es ſei diermit darauf dingewieſen, daß der Unterricht in 
Buchdaltung und kaufmänniſchem Rechnen am 4 Oktober, 
abends 8 Uhr, im Vereinslokale beginnt, wozu ſich alle 
Hörer für dieſes Fach pünktlich einfinden wollen. Wer 
ſich noch nicht für dieſen Kurs eingetragen dat, der ver⸗ 
fäume nicht, von dieſer günstigen Gelegenheit Gebrauch zu 


machen, und ſich bis zum 4. Oktober anzumelden. Auch 
der Unterricht in den anderen Fächern und zwar: polniſche 
Sprache, polniſche Korreſpondenz, deutſche Korrespondenz, 
franzöſiſche Sprache, engliſche Sprache und Stenographie 
wird am 11. Oktober beginnen und liegt es im Intereſſe 
aller, die daran teilnehmen wollen, ſich möglichſt bis zum 
4, Oktober als Hörer einſchreiben zu laſſen, da von der 
Zahl der Hörer die Höhe des Schulgeldes abhängen wird. 

Im Turnverein „Aurora“, Kopernikaſtraße Nr. 64, 
findet deute, Freitag, abenos das diesjährige Verelns⸗Preis⸗ 
turnen ſtatt. Der Wettkampf beginnt um 8 Uhr abends. 
Morgen, Sonnabend, den 2. Oktober, findet ſodann im 
ſelben Lokale die Siegesfeier mit einem darauffolgenden 
Tanzkränzchen ſtatt. Die Vereinsleitung hat die deſten 
Vorbereitungen getroffen, um dieſe Feier zu einer möglicht 
interelfanten und gelungenen zu geſtalten. 


k. Für Wechſelfälſchung. Chaim Roſenblatt 
von der Petrilaner Straße 18 wollte von feinem Bes 
kannten Joſſek Leman Geld borgen und bot als Pfand 


einen Wechſel über 300 Zloty an, der von einem Joſef 


Goltz aus Lodz ausgeſtellt und mit dem Giro der Erben 
Preis aus Pabianice verſehen war. Leman nahm den 
Wechſel und verſprach, das Geld am nächſten Tage zu 
geben. Unterdeſſen unterſuchte Leman den Wechſel und 
fand, daß er gefälſcht war, machte der Polizei Anzeige 
und Roſenblatt wurde verhaftet. Urteil: 3 Monate 
Gefängnis. 

k. Für unerlaubten Schnapsverkauf. Moſes 
Kutas, Beſitzer einer Bierkneipe an der Zgierſkaſtraße 
Nr. 7, verkaufte am 15. Juni d. J. einem Gaſt heim⸗ 
lich ein Gläschen Schnaps, was von einem Poliziſten 
bemerkt wurde. Urteil: 600 Zloty Geldſtrafe. 

4. Sittliches Vergehen. Der 19jährige Jan 
Stempniak lockte mit Zuckerwerk die Zjährige Siegfriede 
Grabſta nach dem Abort im Hofe des Hauſes Nr. 62 in 
der Gluwnaſtraße, wo er ſich an dem Kinde ſittlich 
verging. Strafe 6 Monate Gefängnis, Die Ber: 
handlung fand bei geſchloſſenen Türen ſtatt. 

k. Eine eigentümliche Geſchichte. Am 18. Juli 
v. J. lernte der Offizier Stanislaw P. die hübſche 
Waleria Koſtrzewſka kennen, die ſich ihm als Zofja 
Skwarzynſta vorſtellte und ſich für die Frau eines 
Kapitäns in Warſchau ausgab. Die Dame gefiel dem 
Offizier außerordentlich und ſie entſchloß ſich, auch bei 
ihm im Hauſe zu wohnen. Am 24. Juli v. J., als der 
Offizier abweſend war, hinterließ fie durch die Ordo⸗ 
nanz, den Soldaten Antoni Kurnatowſki, eine Karte, 
in der ſie mitteilte, daß ſie zu einer Tante nach Pabia⸗ 
nice gefahren jei; durch den Soldaten ließ fie ſich einen 
Koffer nach dem Kaliſcher Bahnhof tragen. Der Offizier, 
der nun ſah, daß etwas nicht in Ordnung ſein mußte, 
begab ſich zur Sittenpolizei, wo er im Album das 
Bild derſelben Dame fand. Es war eine unter Kon⸗ 
trolle ſtehende Perſon. Durch Nachforſchungen wurde 


feſtgeſtellt, daß die Koſtrzewſka nach Warſchau gereiſt 


war, wo ſie dann auch verhaftet wurde. Bei der Ge⸗ 
richtsverhandlung geſtand fie ihre Schuld ein, erklärte, 
daß ſie vollſtändige Gymnaſialbildung beſitze, und bereits 
Witwe nach dem verſtorbenen Kapitän Kocinfſki ſei. 
Urteil: 2 Jahre ſchweren Kerkers und Ehrverluſt. 

k. Für Apfelſinendiebſtahl. Am 21. Mai d. J. 
kam in den Laden von Blinbaum in der Pomorſka 29 
Theodora Krymkow und ſtahl 11 Stück Apfelſinen. 
Urteil: 1 Jahr und 6 Monate ſchweren Kerkers und 
Ehrverluſt. 


2 (Beiblatt) Zobgze Boldopgeltung Br 
Wieviel Miete zahlen wir für das 4. Quartal 1926? 


Auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes werden die 
Mietszinsſätze für das vierte Quartal, d. h. für die Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember, um 6 Prozent erhöht. 
Es find alſo zu zahlen, außer für Einzimmerwohnungen, 
welche laut Selmbeſchluß keinen weiteren Erhöhungen 
mehr unterliegen: 

1) Für Einzimmerwohnungen (1 Zimmer und Küche 
oder nur 1 Zimmer) — 43 Prozent der Grundmiete. 
Da der Vorkriegsrubel mit 2 Zloty 66 Groſchen berech 
net wird, betragen 43 Proz. davon — 1 3ʃ. 14,38 Gr. 
Bei Einzimmerwohnungen müſſen alfo für jeden 
Rubel der Vorkriegsmiete 

1 Zloty 14,38 Groſchen 

bezahlt werden. 

2) Für Wohnungen, beftehend aus 2 oder 3 Zimmern 
nebſt Küche — 66 Prozent der Grundmiete. Laut 
dieſem Satz ist 8 
1 Rubel der Vorkriegsmiete = 1 31. 75,56 Gr. 

3) Für Wohnungen, deſtehend aus 4 bis 6 Zimmern — 
71 Prozent der Grundmiete. Danach iſt 
1 Rubel der Vorkriegsmiete 1 Zl. 88,86 Gr. 
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4) Für Wohnungen, beftehend aus 7 Zimmern und 
mehr, ſowie für Handels» und Induftrielokale bei 
einer Vorkriegsmiete bis 600 Rbl. — 76°), det 
Grundmiete, oder für 


1 Rubel der Borkriegsmiete — 2 ZI. 02,16 Gr. 


Die Zuſchlagsgebühren für Schornſteinreinigung, Malt 


ausfuhr, Hauswärter, Waſſerbeſorgung werden (in einer Höhe - 


von 8—10 Prozent) nur noch bei Einzimmerwohnungen 
weitergezahlt, da dieſe Mieten noch nicht 50 Prozent der 
Vorkriegsmiete erreicht gaben. Die Wohnungsinhaber der 
größeren Wohnungen, für die die Miete bereits fiber 
50 Prozent beträgt, können nur noch zur Tragung der 
Ausgaben für Waſſerbeſorgung und Müllaus fuhr heran⸗ 


gezogen werden, was 2 bis 3 Prozent der Miete aus- 
machen dürfte. 


Da die Berechnung der Miete gewöhnlich große 


Scherereien mit ſich bringt, wollen wir unſeren Leſern in 
nachſtehender Tabelle einige Beiſpiele anführen: 


Wenn die] Für eine Einzimmer Wenn die] Für eine Zwei- bis Dreis | Wenn die de bound] wenn die] Wohnungen von 
51575 wohnung 43%, der 1 1 575 zimmerwohnung 5 0 as Bla FERNER In 
dem Kriege Grundmiete em Kriege] 66% der Grundmiete [dem Kriege de: 55 ben e duſtrielokale bis 
betrug Rol. 1 Monat | 3 Monate [betrug Röl] | Monat | 3 Monate ſbetrug bl. 5 Monate betrug Rbl. N) 
30 2.86 8.58 150 21.95 65.84 300 141.65 200 101.08 
40 3.81 11.44 160 23.41 70.23 320 151.09 225 113.71 
50 4.76 14.30 170 24.87 74.62 340 160.53 250 126.35 
60 5.72 17.16 180 26.33 79.— 360 169.97 275 138.98 
70 6.67 20.02 190 27.79 83.39 380 179.42 300 151.62 
80 7.62 22.88 200 29.26 87.78 400 188.86 325 164.25 
90 8.58 25.74 210 30.72 92.17 420 198.30 350 176.89 
100 9.52 28.60 220 32.19 96.56 440 207.74 375 189.52 
105 10.01 30.03 230 33.65 100.95 460 217.18 400 202.16 
110 10.48 32.46 240 35.11 105.34 480 226.62 425 214.79 
115 10.96 33.89 250 36.58 109.73 500 236.06 450 227.43 
120 11.44 34.32 260 38.04 114.11 520 245.50 475 240.06 
125 11.91 35.75 270 39.50 118,50 540 254.94 500 252.70 
130 12.39 37.18 280 40.96 122,89 560 264.38 525 265.33 
135 12.87 38.61 290 42.43 127.28 580 273.84 550 277.97 
140 13.34 40.04 300 43.89 131.67 600 283.29 575 290.60 
145 13.82 41.47 310 45.35 136.06 620 292.73 600 303.63 
150 14.30 42.90 320 46.48 140.45 640 302.17 
160 15.25 45.76 330 48.28 144.84 660 311.61 
170 16.20 48.62 340 49.74 149.23 680 321.05 
180 17.16 51.48 350 51.21 153.62 700 330.50 
190 18.11 54.34 375 54.86 164.58 750 354.11 
200 19.06 57.20 400 58.52 175.56° | 800 377.72 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz- Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe diejer 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Oenoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 


Lodz⸗Süd. Heute, Freitag, den 1. Oktober, 7½ Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Bednarſkaſtraße Nr. 10, die konſtituierende 
Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet der alte Vorſtand. 

— Männerchor. Sonnabend, den 2. Oktober, ½7 Uhr 
abends, findet die übliche Geſangſtunde ſtatt Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
74. Fortſetzung. 


Er war in Helm und Mantel und über und über 
beſchneit, fein Geſichtsaus druck gleichgültig, während er den 
Paletot von den Schultern warf und die Verſammelten 
begrüßte. Die Wangen blaß. In den Augen ein un⸗ 
ſteter Schein. 

„Guten Tag, Helle ... fſagte er halblaut. „. ver ⸗ 
zelh, daß ich mich verſpätet babe, Martine... Guten 
Tag, Mama!“ 

„Aber von wo kommſt du denn jetzt auf einmal, 
Kind?“ . 
„Bon der Station, Mama!“ 
2 Bub 125 


ARTE 

„Aber da waren doch Schlitten ...“ 

„Und da hätten wir Sie doch ſehen müſſen, Brake!“ 
verſetzte der Adfutant. 

„Ich bin ſchon deute früh angekommen.“ 

„Mit mir zuſammen ? fragte Herr de Windt. 

„Ja. Ste haben mich nicht demerkt. Sie waren 
in einem anderen Abteil.“ 5 

„Aber was haft 
Stunden gemacht . 

„Gott, Mama .. ich war fo im Walde 

„Bei dieſem Wetter?“ s 

-Ich bin fo 'rumgebummelt. .. An einer Stelle 
bin lch auch ftehen geblieben ... eine Zeitlang . . . ich 
bab’ da über etwas gedacht .. na . .. das gehört nicht 
dierher! Jitzt bin ich ja da 

Seine Mutter ſchüttelte den Kopf. Sie und die 
anderen ſazen ſich an. Niemand verftand das. „Du 
bätteft früher zur Stelle fein follen, Wend!“ ſagte fie mit 


du denn dann die ganzen drei 


einem ſanften Vorwurf. „Du dätteſt dir doch denken 
können, wie ſehr wir dich dier gebraucht haben,” 

„In Berlin daben ſie mich auch gebraucht, Mama!“ 
Wend lächelte. „Du glaubft nicht, was fie alles auf der 
Polizei von mir haben wiſſen wollen ... auch wo ich 
ſelbſt an dem Abend geweſen wäre.... Als ob das die 
Leute etwas anginge .. ich bab’s ihnen explizlert 
ja .. fiebft du ... da unten vor den Fenstern .. im 
Schnee hab’ ich zu Weibnachten gestanden .., und euch 
und Diether geſehen ... ganz deutlich.... Das dab’ ich 
nicht geträumt! Das war wirklich ſo!“ 

„Es iſt nicht meine Schuld, daß du meinen Brief 
erſt am nächſten Morgen bekommen haft!“ fagte die 
Greiſin bekümmert. „Ich Hab’ dir auf der Stelle ge 
ſchrieben ...“ . 

„Die Volt hier draußen iſt nun mal miſerabel!“ 
Wend von Brake murmelte es in einem gequälten Ton 
und fuhr in unterdrückter Heftigkeit fort, als mülle er 
jemandem wlderſprechen. „Aber ich war bier ... nirgends 
anders. N f i 

„Ja gewiß, Wend 

„Ach, Mama ... was iſt denn gewiß auf der Welt! 
In Berlin machen fie einen ganz verdreht mit ihren 
Fragen. Schließlich zweifelt man ſelber an allem. Aber 
ich möchte niemandem raten, zu zweifeln“ 

„Aber Schwager, was haſt du denn nur?“ 

„Nichts, Martine!“ ſagte der Leutnant von Brake 


ſchroff und trat zu dem Adſutanten, der ſich mit de Windt 


während der Begrüßung der Famillenmitglleder in das 
Speifezimmer zur Rechten zurückgezogen datte. „Guten 
Tag. Stürtzer! Schön von dem Regiment, daß es an 
uns gedacht hat!“ 

„Aber, bitte, Brake ,., unſere verfluchte Pflicht und 


Schuldigkeit. 
N Und nur um noch etwas zu Jagen, fügte der Ober ⸗ 


leutnant dinzu: „Lang werden wir Sie ja wohl nun 
ohnedies leider nicht mehr im Regiment behalten!“ 
Wend fuhr auf. 


1. Oktober, pünktlich um 
Vorſtandsſitzung ſtatt, 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße Rr. 13. Heute, Freitag, den 
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j Re, 

Wird info 

Nicht medr im Regiment behalten.... Wiefo?* Regiſtrier 
„Aber ſo beruhigen Ste ſich doch ..“ 5 orgen, 

„Sie ſagten: „Nicht mehr im Regiment behalten.. in der 

Wie meinen Sie das? Was liegt gegen mich vor? 1 Uhr na 
Bitte, deraus mit der Sprache!“ amen n 
„Herrgott ... nun, als einer von den großen Leuten e. 

im Lande werden Sie doch nicht viel Luft mehr haben, | Die Kom 
lich dei uns, bei der Infanterie, die Beine in den Lelb haltskoſtef 
zu treten . it doch klar! .., Nimmt Ihnen auch Septembe 
keiner bel..“ d Prozent e 
Ach ſo!? Berechnut 
Wend [ad feinen Kameraden immer noch ſchen und datſächlich 
mihtrauiſch an, und der fuhr fort, indem er auf Malte 20 

wies, der idm gefolgt war: „Da .,. der Malchow will Am Mitt 

uns ja auch verlaſſen, ſagt er mir vordin! Abſchted erſamm! 

3 und irgendwo in Pommern feinen Kohl wächterve⸗ 

auen di 

„Du, Malte — nanu? Davon dab’ ich doch noch g Brage 

nie was gehört. AzZuuſetzen f 

Der lange Pommer zuckte die Schultern. nachts un 

„Die Idee ift mir auch jet erſt gekommen. Wenn du die nacht 

geht, macht mir der Kommiß auch keinen Spaß mehr!“ nicht zu z 

„Alſo iſt's dein Ernſt 7“ ö N Bill 

„Na... wir reden [päter davon! Jitzt iſt nicht Im Sinn: 

die Zeit dazu Lines erm 

Der Geiftliche hatte vor dem Sarg Aufſtellung ge ildungsz 

nommen. Die Herren traten auf den Fuhſpitzen wieder ſeriums r 
in die Halle. Auf der Schwelle blied Wend ſteben. feſtgeſtellt 

Gerade ihm gegenüber, in der Mitte des Raumes, war ur Perſo 


der ſchwarze Fleck, 
umflimmert, 
„Der Mörder ift noch nicht 


er hal 


geweſen ſein! .. Ich 


gefunden, Malte!“ ſagte 
blaut. 2 
„Nein. Leider Ä | 
„Und fo lange man ihn nicht dat, kann's jeder 
. du ... irgendwer „.. vor 


(Lorthat ung fi. 


aber ich 


grün umbuſcht, vom Gold der Kerzen 
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1 Lokales. 


Vor einem Streikbeſchluß in der Textil⸗ 


rn und a 
tale b induſtrie. Bekanntlich haben die Arbeiterverbände 
% det ihren guten Willen gezeigt, den Lohnkonflikt auf fried⸗ 
liche Weiſe zu erledigen, indem ſie ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlage des Arbeitsminiſteriums betreffs Schiedskommiſ⸗ 
16 Gr. ſion einverſtanden erklärten. Nun hängt die Einberu⸗ 
fung der Schiedskommiſſion von den Induſtriellen ab, 
0 Muck die bisher zu dem Vorſchlag des Arbeits miniſteriums 
ie Höde berhaupt noch nicht Stellung genommen haben. Es 
pnungen verlautet jedoch, daß in den Induſtriellenverbänden eine 
zent der Mehrheit für Ablehnung des Vorſchlages iſt. Sollte 
aber RER bis Montag keine Antwort erfolgen oder ſollten die 
is über Induſtriellen den Vorſchlag ablehnen, dann würden die 
ung der Arbeiterverbände am Dienstag zuſammenkommen, um 
heran- über die weiteren Schritte zu beſchließen. Wahrſchein⸗ 
ete aus lich dürfte ein Streilbeſchluß gefaßt werden, da die 
Büroangeftellten ſowie Meiſter bereits ihre Bereitwillig⸗ 
keit ausgedrückt haben, ſich dem Streik der Textilarbeiter 
eros anzuſchließen. N 
lern Streik der Bäckergeſellen? Wie bekannt, 
hbeertſchte in der letzten Zeit ein Konflickt zwiſchen den 
Beäckergeſellen und den Bäckermeiſtern. Erſtere verlan⸗ 
gen von gen eine Lohnerhöhung von 30 Prozent. In dieſer 
ern an, gelegenheit fand im Lokal der Bäckermeiſter eine 
u. In⸗ 40 770 Konferenz ſtatt. Nach einer längeren und 
ae 85 türmiſchen Aussprache wurde den Geſellen eine 14 pro⸗ 
ete 760% tene Erhöhung gewährt. Die Delegierten der Ge⸗ 
—— fſellen erklärten darauf, daß fie ihre endgültige Stel⸗ 
08 lungnahme von der Genekalverſammlung abhängig 
71 machen werden. 
.35 u. Zum Konflikt in der Fabrik Biedermann. 
. 98 Bekanntlich iſt infolge der Einführung von erſchwerten 
62 Itbeitsbedingungen in der Weberei von Biedermann 
25 ein Konflikt zwiſchen den Arbeitern und der Verwaltung 
5.89 ausgebrochen. In dieſer Angelegenheit fand geſtern 
52 beim Arbeitsinſpektor eine Konferenz ſtatt, die infolge 
16 Unnachgiebigkeit der Verwaltung ergebnislos verlief, 
49 ſo daß der Streik in der Weberei weiter andauert. 
105 „Die Kaufleute verlangen 14 ſtündige Ges 
570 ſchäftszeit. Das Arbeitsminiſterium bearbeitet eine 
5 83 Rundfrage betreffs der Geſchäftszeit für den Handel. 
75 7 Der größte Teil der Kaufmannſchaſt bemüht ſich in 
1760 letzter Zeit um einen 14 ſtündigen Geſchäftstag für den 
6 Ladenberrieb, die kleineren Kaufleute verlangen ſogar 
63 eine unbeſchränkte Geſchäftszeit. 
So wachſen die Appetite bei der Regierung, die 
auf der Wacht der Sozialgeſetzgebung ſteht“. 0 
| b. Die Kanaliſationsarbeiten ſchreiten in der 
ten Zeit etwas ſchneller vorwärts. Die Arbeiten 
üriten ſolange fortgeſetzt werden, ſolange es das Wetter 
licht. Was die Saiſonarbeiten anbelangt, ſo 
— Pre ee vorläufig bis zum 16. Oktober verlängert 
7 b. Wie kann man nur, Herr Kohn? Be⸗ 
kanntlich weilt eine Delegierte des Arbeitsminiſteriums 
1 namens Krahelſka in Lodz, um nachts die Fabriken zu 
ahnlich 1 er und feſtzuſtellen, ob Frauen in den einzelnen 
dieser etrieben beſchäftigt werden. Die „Widzewer Manu⸗ 
tand, aktur“ hat nun dreimal der Delegierten den Zutritt in 


bie Fabrik verboten, obwohl es feſtſteht, daß gerade 
in der „Widzewer Manufaktur“ ſehr viel Frauen nachts 
arbeiten. Angeſichts dieſer Haltung der Direktion 

hat der Arbeitsinſpektor den Auftrag erhalten, die Firma 
zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 


40 
1 Regiſtrierung des Jahrgangs 1908. Heute 
zum | Wird infolge der Durchnahme des Jahrgangs 1905 eine 
Wieſo ? Regiſtrierung des Jahrgangs 1908 nicht ſtattfinden. 
„ orgen, den 2. Oktober, werden vom Jahrgang 1908 
alten 1 der Trauguttaſtraße 10 von 8 Uhr morgens bis 
ch vor? Uhr nachmiſtags diejenigen Perſonen regiſtriert, deren 
Namen 51 dem Buchſtaben P beginnen. 

n Leuten e. Die Teuerung um 3 Prozent geſtiegen. 
yr haben, | Die Kommiſſion zur Feſtſetzung der Höhe der Anter⸗ 
den Leib haltskoſten hat feſtgeſtellt, daß die Teuerung im Monat 
en auch September im Verhältnis zum Monat Auguſt um drei 
Prozent geſtiegen iſt. — Unſeres Erachtens ſcheinen die 
N Berechnungen der Kommiſſion nicht zu ſtimmen, denn 
1 datſächlich iſt die Teuerung bedeutend mehr geſtiegen. 
Een 20 und 30 Groſchen für das Toräfinen, 
8 u Am Mittwoch fand im Mieterverein b eine 
5 gl erſammlung ſtatt, an der auch Vertreter der Haus: 
en Kot wächterverbände teilnahmen. Zur Beratung gelangte 
\ 9 ie Frage der Entſchädigung für das Oeffnen der Tore. 
och no Es wurde beſchloſſen, die Gebühr auf 20 Groſchen feſt⸗ 
zuſetzen für die Zeit von 11 Uhr abends bis 1 Uhr 
dachis und auf 30 Groſchen nach dieſer Zeit. Angeſtellte, 
Wenn du die nachts beſchäftigt ſind, brauchen obige Gebühren 

5 mehr!“ nicht zu zahlen. * 5 
A Binige Auslandspäſſe zu Studienzwecken. 


Im Sinne der 

geltenden Vorſchriften iſt zur Ausſtellun 
„5 eines ermäßigten Paſſes für Reiſen ins Ausland zu 
lung ge Nildungssmeden eine, Beſcheinigung des Kultusmini⸗ 


n wieder ö riums nötig, in der die Notwendigkeit der Ausreiſe 

d ſteden. eſtgeſtellt wird. Bisher wurden ſolche Beſcheinigungen 

nes, war dur Perſonen ausgeſtellt, die den Nachweis erbrachten, 

er Kerzen daß fie zur Fortſetzung ihrer Studien nach dem Aus⸗ 

Ei gone reiſten. Perſonen, die ſich erftmalig zu Aus⸗ 

tel“ ſagte ſandsſtudien begaben, konnten die betreffenden Bes 

bheinigungen nur dann erlangen, wenn ſie nachwieſen, 

aß entweder a) die betreffenden Studien in Polen 

ın’s ls nicht abjolviert werden konnten, da die zuſtändige Fa⸗ 
5 „ * 90 


kultät oder der betreffende Lehrſtuhl fehlt 
2 5 „ od 
3 fie zur nämlichen Fakultät in Polen B e 


Legen 


waren, c) daß ſie polniſche und ausländiſche Stipen⸗ 
dienempfänger find, und d) daß die Ausreiſe für Spe⸗ 
zialſtudien nötig ſei. Jetzt werden die Beſcheinigungen 


ohne die erwähnten Erforderniſſe und Einſchränkungen 
allen Perſonen ausgeſtellt, die ſtudienhalber ins Aus⸗ 
land reiſen, wenn ſie nur nachweiſen, daß ſie ſich zu 
Bildungszwecken dorthin begeben. 


Familienfeſt. Wie bereits allgemein bekannt, 
veranſtaltet der Chriſtliche Commisverein in feinen 
eigenen Vereinsräumen an der Al. Kosciuszki Nr. 21 
morgen, Sonnabend, den 2. Oktober, ſein erſtes Fa⸗ 
milienfeſt nach den Sommerferien. Die Vereinsleitung 
hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, durch ein auserwähltes 
Programm allen Beſuchern des Familienfeſtes den Bes 
weis zu erbringen, daß ſie auch weiterhin trotz der 
großen Berufsintereſſen beſtrebt iſt, den Frohſinn, Humor 


und die Gemütlichkeit zu pflegen. Alle Mitglieder mit 


ihren werten Angehörigen ſowie Freunde und Gönner 


des Vereins ſind herzlich willkommen. Der Beginn 
des Familienfeſtes iſt auf 8 Uhr abends feſtgeſetzt. 


Der Kampf mit dem Unterleibtyphus. Die 
vom Magiſtrat geführte Kampfaktion gegen den Unter⸗ 
leibtyphus beſtand im Laufe des Monats Auguſt laut 
Bericht der Sanitätsabteilung hauptſächlich in Impfun⸗ 
gen in Form von Pillen. Es wurden 2251 Perſonen 
geimpft, davon 434 Perſonen aus der Umgebung von 
Kranken. Im vorherigen Monat wurden 1089 Per⸗ 
ſonen geimpft. Außerdem wurden 64 Brunnen unter⸗ 
ſucht. 35 Brunnen enthalten trinkbares Waſſer, aus 
7 Brunnen muß das Waſſer vor dem Trinken gekocht 
werden, in 15 Brunnen iſt das Waſſer zum Trinken 
nicht geeignet, und in 7 Brunnen ſchädlich. 


e. Ein Monarchiſt im Lodzer Stadtrat. 
Der Stadtverordnete Eduard Macher hat ſein Mandat 
niedergelegt, weil er nach Poſen verzieht. An ſeine 
Stelle tritt Leon Grzegorzak. Grzegorzal gehört zu den 
Führern der Lodzer Monarchiſten, ſo daß der Lodzer 
Stadtrat in ſeiner Mitte nun auch noch einen Monar⸗ 
chiſten haben wird. 2 5 * 

o. Lewinſon und Wojdyslamfti, die angeklagt 
ſind, ihr Garnlager in Brand geſteckt zu haben, wurden 
am 20. September in Unterſuchungshaft genommen. Da 
der Prozeß am 21. September auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt wurde, ſind die beiden Angeklagten gegen 
Stellung der alten Kaution erneut auf freien Fuß 
geſetzt worden. a 

k. Ueberfahren. Im Hofe des Hauſes Nr. 53 
in der Radwanſkaſtraße wurde die 4jährige Anna Miar⸗ 
kowo aus demſelben Hauſe von einem vollbeladenen 
Kohlenwagen überfahren und war auf der Stelle tot. 
Der Fuhrmann Franciszek Kaczmarek von der Fran⸗ 
ctszkanſtaſtraße 63 iſt verhaftet worden. a 


k. Schußwaffen find kein Spielzeug. Die 
12 jährige Helena Zawiſka in der 1. Maiſtraße 77 ging 
mit dem Revolver ihres Vaters, der Kapitän iſt, unvor⸗ 
ſichtig um; die Waffe ging los und der Schuß ging 
durch das rechte Bein des Mädchens. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte die erſte Hilfe. f 


k. Diebſtähle. In dem Ledergeſchäft von Jakob 
Kreicer, Dobraſtr. 7, wurde Leder im Werte von 2000 
Zloty geſtohlen. — Auf der Güterſtation des Kaliſcher 
Bahnhofs wurden Transmiſſionsriemen im Werte von 
1700 Zloty geſtohlen. 


k. Ein junger Dieb. Der 15 jährige Hugo 
Welke, Wyſockiegoſtraße 18, verkaufte auf der Straße 
Abzeichen zugunſten des Schützenverbandes. Im Tore 
des Hauſes Nr. 86 in der Petrikauer Straße riß Welke 
die Plombe von der Sammelbüchſe los und ſteckte das 
Geld aus der Büchſe in ſeine Taſche. Ein Kellner im 
„Louvre“ bemerkte dieſes und rief einen Poliziſten, der 
den Welke feſtnahm. a 


Teatr popularny. 


Heute abend zum letzten Mal „Czerwona maska“. 
Morgen abend die dritte Premiere: „Wesele podczas 
rewolucji“ von Sophus Michalſti. Am Sonnabend 
findet eine Vorſtellung für die Jugend ſtatt. Gegeben 
wird: „Obrona Olsztyna“. f 


5 Bitte Aus ſchneiden! 


Beſtellſchein 


auf die 45 


Hiermit beſtelle ich die „Lodzer Volkszeitung“ 
zur ſofortigen Lieferung zum Preiſe von Zloty 
4.20 monatlich. N 


Name 


Wohnort 


Straße u. Hausnummer 


Dieſer Settel iſt ausgefüllt dem Seitungsausträger 
zu übergeben oder in der Geſchäftsſtelle, Petritauer 
Straße 109, im Hofe links, abzugeben. 


Am Scheinwerfer. 


Polniſches, allzu polniſches. 


Wird ein Offizier oder Soldat von Wilna oder 
Lemberg nach Poſen oder Thorn verſetzt, dann ſchickt 
ihm ſein Truppenteil auch das Pferd nach. Es wäre 
ja weit einfacher, wenn der neue Truppenteil, zu dem 
er abkommandiert iſt, das Tier ſtellen würde. Er hat 
ſicher eins übrig im Stalle. Nein, die militäriſche 
Ordnung muß gewahrt bleiben. Wie der Säbel, ſo 
gehört auch das Pferd zum Soldaten. Nicht ein Säbel, 
ein Pferd, ſondern gerade der Säbel und das Pferd. 
Und darum wird dem Soldaten ſein Pferd aus ſeiner 
Garniſon nachgeſchickt. Koſtet freilich Geld, ſo ein 
Transport. Manchmal entſchieden mehr, als ein neues 
Pferd in der neuen Garniſon. Aber was macht das 
aus! Allerdings, wie wird es einmal im Ernſtfalle 
werden, wenn ſo einem Soldaten ſein Pferd wegge⸗ 
ſchoſſen wird? Und der arme Kerl iſt auf kein an⸗ 
deres Tier dreſſiert! — 

Und dann haben wir im polniſchen Heere 425 
Automobile. Eine ſchöne Menge ſelbſtverſtändlich. 
Wovon allein etwa 25 Wagen zur Verfügung des 
Staatspräſidenten ſtehen. Denn wir ſind ein 
armes Volk und können es uns nicht leiſten, dem 
Präſidenten immer einen Eiſenbahnwagen zur Verfü⸗ 


gung zu ſtellen. Und dieſe 425 Wagen koſten im Jahre 


nur an Reparaturen lumpige neun und eine 
halbe Millionen Zloty. Soviel ſind nämlich 
Eu im diesjährigen Heeresetat und für dieſen 
weck. s 
Nun ſind aber die Preiſe für Autos mächtig ge⸗ 
fallen und der Staat kann für dieſes Geld rund 
500 Autos kaufen. Ganz neue Wagen, die gar 
keine Reparatur nötig haben. Und er kann dabei noch 
zwei und eine halbe Million Zloty ſparen. Er kann 
aber weiter die nur ein Jahr lang gebrauchten 425 
alten Autos auch wieder verkaufen, und ſie werden 
ſicher auch noch einige Millionen Zloty bringen. Das 
könnte er alles, wenn er nur wollte. Er will aber 
nicht. Denn erſtens will ſich der alte Amtsſchimmel 
bei uns noch lange nicht penſionieren laſſen. Dann 
aber muß doch etwas getan werden. Induſtrie, Handel 
und Gewerbe müſſen hochgebracht werden im Lande, 
und das Handwerk ſoll wieder goldenen Boden kriegen. 
Nun, es kriegt. Wir allerdings verlieren ſchließlich 
den Boden aus den Hoſen, wenn es ſo weiter geht. 
Macht nichts. Um ſo näher ſind wir dem Pa⸗ 
radieje. — — 


Bei uns wird alles halbpart gemacht. 


Die Hauptakziſedirektion ſowie das Unterſuchungs⸗ 
amt in Warſchau erhielten anonyme Schreiben, daß an 
den Lodzer Kaufmann Iſaak Roſenblatt 4 Kiſten ge⸗ 
ſchmuggelten Tabaks im Geſamtgewicht von 250 Klg. 
geſandt wurden, die als Aufſchrift „Zuckerwaren“ tragen. 
Die Warſchauer Behörden ſetzten ſofort die Lodzer 
Polizei ſowie die hieſige Akziſeabteilung von dem Inhalt 


des anonymen Schreibens in Kenntnis. Die Lodzer 


Behörden freuten ſich bereits auf den guten Fang. Und 
tatſächlich kamen geſtern auf dem Kaliſcher Bahnhofe 
vier Kiſten an, die die von der Polizei und den Akziſe⸗ 
beamten heißerſehnte Aufſchrift „Zuckerwaren“ trugen. 
Sowohl Poliziſten als auch die Akziſebeamten ſtürzten 
ſich auf die Kiſten. Die einen erklärten, daß fie nur 
allein das Recht hätten, die Kiſten zu beſchlagnahmen, 
die anderen, daß wieder ſie nur das Recht hätten. 
Warum der Streit? Es ging den Poliziſten ſowie den 
Akziſebeamten um die Belohnung, denn die 250 Klg. 
ſtellen immerhin einen Wert von 7000 Zl. dar. Nach 
langem Hin und Her beſchloſſen die Beamten das Ge⸗ 
ſchäft halbpart zu machen. Nachdem man ſich wahr⸗ 
ſcheinlich noch durch Handſchlag gelobt hat, ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht zu bemogeln, wurde an die Oeffnung der 
Kiſten geſchritten. Doch wie groß war das Erſtaunen 


der Beamten, die ſich auf das Halbpartgeſchäft ſchon 


ſo gefreut hatten, als in den Kiſten ſich nur 18 Klg. 
Tabak befanden, während die reſtlichen 232 Klg. aus 
Sand und Sägeſpänen beſtanden. Die Belohnung, die 
von ferne ſchon winkte, ſchrumpfte alſo jämmerlich zu⸗ 
ſammen. a f f f 

Nun machten ſich aber die Beamten daran, ihr 
Vreftige zu retten. Ihr Scharſſinn ließ fie zu dem 


Schluß kommen, daß der anonyme Brieſſchreiber wahre 


ſcheinlich der Abſender des Tabaks ſelbſt ſei, der die 


löbliche Abſicht gehabt hatte, den Lodzer Kaufmann zu 
betrügen, indem er verſucht hatte, dieſem klarzumachen, 


daß, wenn in den Kiſten nur 18 Klg. Tabak vorhanden 
waren, die reſtlichen 232 Klg. auf „geheimnisvolle“ 
Weiſe verſchwunden ſeien. 
Nach dem ehrlichen 
Polizei. 5 


Aus dem Reiche. 


r. Konſtantynow. Elektriſche Beleuch⸗ 
tung und Betriebskraft für die Stadt. 
In der am Dienstag unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Franciszek Gryzel erfolgten Stadtratfitzung 
wurde der ſchon ſeit einer Zeit ausgearbeitete Vertrag 
wiſchen dem Konſtantynower Magiſtrat und der Geſell⸗ 
ſchaft des Zgierzer Elektrizitätswerks betreffs der Lieſe⸗ 
rung von elektriſcher Energie zu Beleuchtungszwecken 


Kaufmann fahndet nun die 


und als Betriebskraft für die Induſtrie von Konſtanty⸗ 


now in ſeiner endgültigen Form genehmigt und unter⸗ 
zeichnet. Das Abiommen iſt auf 40 Jahre abgeſchloſſen 


4 


worden. Laut dem Abkommen wird der Geſellſchaft 
des Zgierzer Elektrizitätswerkes vom Konſtantynower 
Magiſtrat die Konzeſſton erteilt, elektriſche Energie für 
die Straßen⸗ und Häuſerbeleuchtung der Stadt ſowie zu 
Betriebszwecken für die Induſtrie zu liefern, hierfür 
die erforderlichen Anlagen zu ſchaffen und dieſe auf die 
erwähnte Dauer von 40 Jahren zu exploitieren. Zu 
dieſem Zweck wird die Zgierzer Elektrizitätswerksgeſell⸗ 
ſchaft in Konſtanmnow Transformatoren anlegen, die 
die vom Zgierzer Elektrizitätswerk hergeleitete Energie 
in einer Spannung von 500 Volt für den Kraftbetrieb 
und 220 Volt für Beleuchtungszwecke abgeben wer⸗ 
den. Das Zgierzer Elektrizitätswerk iſt nämlich eines 
der größten in Polen. Es kann eine Spannung von 
35000 Volt entwickeln, und iſt durch eine ſolche Strom⸗ 
lieferung imſtande, ſich zu einer Ueberlandzentrale aus⸗ 
zubauen. Die Geſellſchaft hat fi kontraktlich verpflichtet, 
die erwähnte Anlage in Konſtantynow nach Verlauf 
von 10 Monaten fertigzuſtellen. Dieſes Abkommen des 
Magiftrats iſt von der hieſigen Einwohnerſchaft freudig 
begrüßt worden. Sie erwartet durch dasſelbe eine 
bedeutende Hebung der hieſigen Kleininduſtrie ſowie 
auch eine Beſſerung der hygieniſchen Verhältniſſe in 
der Stadt, in der die Luft durch die bis jetzt in der 
Kleininduſtrie zu Betriebszwecken verwandten Rohnaphtha⸗ 
motoren ſehr verunreinigt wird. Konſtantynow zählt 
egenwärtig 8500 Einwohner, gegen 12000 vor dem 
tiege. Die Bautätigkeit war trotz der Ungunſt der 
Pa in dieſem Jahre eine verhältnismäßig rege. 

nitelle der durch den Krieg zerſtörten Häuſer find in 
dieſem Jahre eine ganze Reihe neuer erbaut worden. 
Im kommenden Jahre erwartet man hier noch eine 


zegere Bautätigkeit. N bitten wir diejenigen Dollar 8.97 
5 k. Petrikau. Ein Mord bei Selbſtver⸗ unſerer Poſtabonnen⸗ 
teidigung. Auf dem Vorwerk Zglinica⸗Duza wohn: ten, die rüdftändigen 29. September 30. September 
ten das Ehepaar Kazimierz und Antonina Dulewicz Bezugsgebühren zn Belgien 24.30 24.75 
und die in freier Ehe lebenden Pawel Wiklak und entrichten, damit keine Holland 361.40 — AANER 
Marjanna Mogielſta in einem Zimmer. Am 30. Mai Unterbrechung in der London 43.77 43.77 
d. J. verſammelten ſich bei den letzteren Gäſte zu einem Zuſtellung der „Lodzer Neuyort 9.00 9.00 
Tauſſchmaus, auf die die verſchiedenen ſtarken Getränke Volkszeitung“ eintritt. Paris 25.40 25.75 
ſo einwirkten, daß ſie ſchließlich bewußtlos auf dem a Prag 26.72 26.72 
Fußboden herum lagen. Frau Dulewicz verlangte, daß Zürich 174.35 174.35 
Wiklak die Betrunkenen auf den Hof hinaustragen ſolle. Italien 34.50 34.05 
Dieſer ſtürzte ſich auf die Frau mit einem Stuhl. Frau | Wien 127.35 127.40 
Dulewicz ſchrie um Hilfe, worauf ihr Mann ins Zim⸗ 


mer kam. Es entſtand eine Schlägerei, während wel⸗ 
cher Dulewicz den Wiklak mit einem Bolzen erſchlug. 
Vorgeſtern wurde die Angelegenheit vom hieſigen Be⸗ 
zirksgericht behandelt. Dulewicz erklärte, daß er in 


Selbſtverteidigung gehandelt habe. Urteil: 2 Jahre 19 jährigen Joſeph Pietrzak, beides Söhne von Slup⸗ Lenden 42.50 
Beſſerungsanſtalt. b caer Hausbeſitzern, verhaftete. Frith aa 46919 
k. Tſchenſtochau. Selbſtmord wegen der Tarnopol. Ein Mönch als Mörder. Im ern 3 
verlor an ” Braut. Eduard Piwowarczyk aus Stundiſtenkloſter in Zarwanica in der Tarnopoler Woje⸗ es De 
Lodz war mit der Tſchenſtochauerin Anna Blaszezyk] wodſchaft verwundete der Mönch Pawel den Prior Jan Voſen 40.58—46.57 
verlobt. Piwowarczyk verlor feinen Poſten in Lodz] Demeſchtſchuk durch Nevolverfhüffe, worauf er in den Danzig a 56 98—57.12 
und kam nach Tſchenſtochau. Als die Eltern der Braut | Wald lief. Der Polizei gelang es, den Pawel feſtzu⸗ e ae 70 0079.50 
erfuhren, daß der künftige Schwiegerſohn beſchäftigungs⸗ nehmen. Da der Mordverſuch von einem Geiſtlichen D 7190 79.90 
los geworden ſei, machten fie die Verlobung rückgängig. ausgeführt wurde, wird er unter der Bewohnerſchaft Prag 375.75 


Piwowarczyk warf ſich unter einen Eiſenbahnzug, wo 


er den Tod fand. Bromberg. Zu einer Schießerei kam es 
Warſchau. Auf der Jagd nach Zie⸗ vorgeſtern um 12 Uhr mittags in Myslencinek bei einer Der Dollar in Lodz 9,03. 
linſti. Die Jagd auf Zielinſki wurde vorgeftern | Verſteigerung in der Brauerei infolge eines ſcharfen Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Vörſe 


nacht fortgeſetzt. Arbeiter ſahen ihn auf einen Baum⸗ 


ſtumpf im Siekociner Walde ruhig ſitzen und eine 


Zigareite rauchen. Alles Suchen der Polizei mit 


m. 288 


wurden verhaftet. Auch die Geheimpolizei hat ſämt⸗ 
liche Spuren verloren. Man nimmt an, daß Zielinſki 
mitten in einen Schober nach allen Strapazen durch 
die Flucht ausruht, um dann in der Nacht nach War⸗ 
ſchau zu kommen. Da die Polizei nunmher ſämtliche 
Spelunken in der Stadt und Umgebung, in denen ſich 
Zielinſti aufzuhalten pflegt, kennt, hofft man, ihn endlich 
doch feſtzubekommen. Wie der „Rote Janek“ ſagte, 
ſoll Zielinſti behauptet haben, daß die Polizei ihn 
lebendig nicht bekommen werde. 

k. Lublin. Im Streit erſchlagen. Im 
Dorfe Filipuwla gerieten Peter Czarnecki und Antoni 
Zazdruzny in einen Streit wegen Vermögensgelegen⸗ 
heiten, wobei Zazdruzny dem Czarnecki eine Meſſer⸗ 
5 3 an der letzterer ſtarb. Zazdruzny wurde 
verhaftet. 


k. Slupca. Haus beſitzerſöhne als Ban⸗ 
dite n. Stanislaw Tuczynſki, der 12 Uhr nachts heim⸗ 
kehrte, wurde von 2 jungen Banditen auf dem Markt⸗ 
platze überfallen, die ihm den Mund zuſtopften, ihn auf 
die Erde warfen, feine Barſchaft von 5 Zloty und den 


Sofort 


Paß raubten und dann davonliefen. Tuczynſki meldete 
dies der Polizei, die in derſelben Nacht die beiden 
Banditen, den 17 jährigen Jan Walczyk und den 


von Tarnopol verſchiedentlich kommentiert. 


Wortwechſels zwiſchen dem früheren Direktor Sliwinſt 
und dem 21 jährigen Szezygielſftt. Während der Aus⸗ 
einanderſetzungen drang Szezygielſti tätlich auf den 


und Chamberlain ſtatt. 


ſeiner Waffe Gebrauch machen würde. Schließlich ſchoß 
Sliwinſti zweimal in die Luft und verletzte ſeinen Ver⸗ 
folger mit einer dritten Kugel am Fuß. Szczygielſki 
wurde ins Krankenhaus geſchafft. 


Kurze Nachrichten. 


Muſſdlini und Chamberlain. Geſtern fand 
in Livorno eine Zuſammenkunft zwiſchen Muſſolini 


Ein Bandit als Frauenarzt. Wir entnehmen 
der polniſchen Preſſe, daß dieſer Tage vor dem Bres⸗ 
lauer Tribunal ein gewiſſer Dr. Kubulſki ſtand, der ſich 
wegen Betrug und Urkundenfälſchung zu verantworten 
hatte. Der angebliche Dr. zeigte der Breslauer Univer⸗ 
ſitätsklinik eine gefälſchte Urkunde der Univerfität Krakau 
vor und es gelang ihm, dort aufgenommen zu werden. 
Seine ſehr mangelhaften Kenntniſſe fielen bald auf. Er 
ließ ſich darauf in der Provinz als Frauenarzt nieder 
und gab ſich als Spezialiſt für Frauenkrankheiten aus. 
Er behandelte ſeine Patienten auf einem Küchentiſch, 
nahm viel Operationen vor und forderte ſehr hohe 
Honorare. Er wurde zu 9 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Es ſtellte ſich im Laufe des Prozeſſes heraus, 


daß der vermeintliche Arzt ein ſteckbrieflich verfolgter 


polniſcher Raubmörder iſt. 


Warſchauer Börſe. 


— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 30. September wurden für 100 Zloty; gezahlt: 


mit 9,02 9,03 gehandelt. 
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Laternen und Reflektoren half nichts. Nur zwei Ban⸗ Direktor ein, der ſchließlich die Flucht ergriff. Szezygielſki Verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Z. Ant. 9 Kan 
diten, die Brüder Krzak, Verbündete des Zielinſtki verfolgte ihn, trotzdem ihm Sliwinſki drohte, daß er von druck: J. Baranemfti, Ledg, petit auerſtrabt 109. ſidin 
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